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FILMSCHULE
«Es gibt nur eine 

Regel: Keine Langeweile.» 
Das knappe Vorwort und 
ein Bild von zwei Jungs 
mit Sonnenbrille und 
Knarre erklären gleich 
den Tarif: Filmprojekte 
mit Kindern und Jugend-
lichen sollen primär Spass 
machen und das Ziel ver- 
folgen, kurze, unterhalt- 
same, mit einfachen 
Mitteln umgesetzte Filme 
zu produzieren. Der 
Ratgeber «Film School» 
liefert umfangreiches  
Basiswissen dazu. Wie 
finde ich eine originelle 
Filmidee? Was ist beim 
Dreh zu beachten? Wie 
erreicht der Film ein 
grosses Publikum? Über 
(fast) jeden Aspekt der 
Filmproduktion wird 
anschaulich berichtet. 
Darüber hinaus ist das 
Buch eine Fundgrube mit 
praktischen Tipps, Links 
und Adressen. Klaus 
Weller, Filmemacher, 
Dramaturg und Gründer 
von Jugendfilm e. V., 
spricht Lehrpersonen und 
Jugendarbeiter an, die ein 
ambitioniertes Filmpro-
jekt oder eine Projektwo-
che planen. Wer nieder-
schwellige Ideen zur 
Filmbildung im Regelun-
terricht sucht, wird hier 
allerdings nicht fündig.  
– Dominik Roost 

K. Weller. Film
School: Filme machen 
mit Kindern und 
Jugendlichen. 

 Konstanz: UVK 
Verlagsgesellschaft, 
2015. 228 Seiten. 

GESUND 
BLEIBEN

Als Lehrperson für sich 
selbst Sorge im Berufs- 
alltag zu tragen und die 
individuellen persönli-
chen Ressourcen nutzen 
zu können, sind Voraus-
setzungen für gelingendes 
Unterrichten und gute 
Zusammenarbeit. Von 
dieser Grundidee geht 
der Autor Jürg Frick aus. 
Er stellt aktuell Wissens-
wertes zu Belastung und 
Gesundheit im Lehrberuf 
flüssig und leicht lesbar 
dar. Entwicklungen des 
Schulsystems und Rah-
menbedingungen des 
Lehrberufs werden prä- 
gnant thematisiert und 
diskutiert. Und vor allem 
muntert er auf, die per- 
sönliche Herausforderung 
im Lehrberuf, gesund zu 
bleiben oder gesund zu 
werden, anzunehmen. 
Dazu entwickelt er 15 
persönliche Pfeiler und 
lädt zur Selbstreflexion, 
Selbsterkenntnis und 
Selbstentwicklung ein. 
Ein Handbuch für Lehr-
personen, Schulleitende 
und Schulbehörden, das 
Praxis und Theorie 
spannend verbindet und 
die Leserin und den 
Leser bei den persönli-
chen Erfahrungen abholt. 
– Karl Mäder

J. Frick. Gesund
bleiben im Lehrberuf: 
Ein ressourcenorien-
tiertes Handbuch.  

 Bern: Hans Huber, 
2015. 392 Seiten.
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Wenn es um die Mühsal 
des Schreibens geht, 
jammern selbst erfahrene 
Autoren auf hohem Ni- 
veau. Wie beschwerlich 
muss es erst sein, wenn 
man um jeden einzelnen 
Buchstaben ringt. Jean -
Dominique Bauby erleidet 
mit 43 einen Hirnschlag 
und bleibt vollständig 
gelähmt. Wahrnehmung 
und Denken sind intakt, 
aber eingesperrt in 
seinem Körper kann er 
nicht mit der Aussenwelt 
kommunizieren. Ein Auge 
muss zugenäht werden, 
mit dem anderen kann er 
noch blinzeln. Mit Hilfe 
einer Alphabettabelle 
gelingt es Bauby, ein 
ganzes Buch zu diktie-
ren. In «Schmetterling 
und Taucherglocke» (dtv 
2013) beschreibt er sei- 
nen Zustand und blickt 
auf sein bisheriges 
Leben zurück. Regisseur 
Julian Schnabel hat 
Baubys Geschichte 2007 
verfilmt und zeigt in 
starken Bildern, wie der 
Autor seine Ohnmacht 
überwindet und allen 
Widerständen zum Trotz 
und mit Humor erzählt. 

Auch Stephen Hawking hat 
trotz seiner Nervener-
krankung zahlreiche 
Bücher verfasst, wie im 
Biopic «The Theory of 
Everything» (Universal 
Pictures 2015) zu sehen 
ist. Als der junge Phy-
siker im Rollstuhl sitzt 
und nicht mehr sprechen 
kann, ermöglicht ihm ein 
Computer, per Knopfdruck 
etwa vier Wörter pro Mi- 
nute zu produzieren. 

Weit grösser waren die 
Hindernisse für die 
taubblinde Helen Keller 
(1880–1968). Nur dank 
ihrer engagierten Haus-
lehrerin Annie Sullivan 
schaffte sie den Weg aus 
der Isolation und er- 
langte mit ihren Büchern 
Weltruhm. In seiner preis- 
gekrönten Graphic Novel 
«Sprechende Hände» 
(Egmont 2015) zeichnet 
Joseph Lambert Helens 
bewegende Geschichte 
nach und gibt Einblick 
in die einzigartige 
Beziehung zwischen 
Lehrerin und Schülerin.
– Daniel Ammann

Die Entdeckung 
der Langsamkeit

DIGITALE 
KOMPETENZ

Sind digitale Medien gut 
oder schlecht? Während 
Manfred Spitzer 2012 die 
digitale Demenz postulier-
te, setzen sich Werner 
Hartmann und Alois 
Hundertpfund mit dieser 
Frage gar nicht auseinan-
der, sie orientieren sich an 
der Realität. Anhand zehn 
ausgewählter Kompeten-
zen zeigen die Autoren, 
dass guter Unterricht 
selbst in einer digitalisier-
ten Gesellschaft nicht 
ausschliesslich vom Ein-
satz möglichst vieler Tools 
oder technischem Know-
how abhängig ist. Viel-
mehr geht es um grund- 
legende Konzepte im 
Umgang mit digitalen 
Medien, um Kreativität, 
Urteilsfähigkeit und 
Selbstbestimmung. Hier 
wollen sie Lehrerinnen 
und Lehrer in ihrer Arbeit 
bestärken. So folgt in 
jedem Kapitel nach Erläu-
terungen zur jeweiligen 
Kompetenz die Frage, was 
Lehrpersonen in diesem 
Zusammenhang wissen 
und können müssen, 
veranschaulicht durch 
Praxisbeispiele und weiter-
führende Informationen 
auf der Website http://
digitalekompetenz.ch.  
– Carola Brunnbauer

W. Hartmann, A. Hun- 
dertpfund. Digitale 
Kompetenz: Was die 
Schule dazu beitragen 
kann. 

 Bern: hep verlag, 
2015. 171 Seiten.

Besprechungen weiterer Titel: blog.phzh.ch/akzente/rubrik/medientipps


